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d)cn eS erfdjeint bas tfinb unb aïïe

lädjeln.
Tic Sîatur ift'S, bic aus Äinb unb

frunb berauStritt unb bic allen Strumpf
aucf) f)öcE)ftc Aïunft ift noct) berjütftcv

SJÎcnfdjcnframpf jur Seite fdjiebt:
SBeg ba, mir gehört ifjr!

SJÎein frunb mar am tâatbebcr ange»

fommen. ftd) fprad) Inciter. 9ïtd)l ge»

rabeju berjtmcifclt. Tic Sfugen, ja bic

ficbenfjunbcrt Stugen rings geborten je»

nem frunb, bic Ofjren aber, fübttc id),
über bic frcunbluitligcn Sdjibeijcroljreu
fonnte id) und) unbcfdjränft oerfügen.
So unbcfdjränft, bafj id) in ben Sortrag
rubig eine ©letc&ung jrociten ©rabeS

batte fdjicben fönnen, niemanb botte es

gemerft.
Sciemanb batte aufgebort, beut §unb

unauffällig jnjulädjdn. frättc aufgebort,
bic Sippen fautfoê ju beroegen: ,1a, roo

tft er benn? ja, mo fommt benn baé

braoc frunbli auf cittmaï bet .?" frättc

aufgebort, bie fränbc, obne eê JU miffen,
leife ftreidjefnb ju erbeben: Sift bu e

braoê frunbli, bu ."
ftety umfdjrttt ber ©unb baê Sor--

tragêputt bon linfê berum. Tann bon
recbtê b"-"um. Tann bob er feine

Sdjnauje gegen mein ©efidjt unb fd)ttüf=

fette triebt: STOB, mb". Schnüffelte ftär»
fer: ,,2Rlj mb". Sdjnüffeftc mifebitligcnb:
SJÎb mb, topju baê atteê?" Sdjnüffelte
bcrföljnlid): 33îr), ml), fomm geb mit
mir inê greic, lieber greunb unb

Sruber."
Tann brebte er fid) um unb fd)ritt im

gleidjen unbeirrtcn îaftmafe, jcbcr 3°^
ein frunb, fjinauê jur Tür.

ftnbeê bic fiebenbunbert Stugen mid)
gemütfid) baten: Unb nun roeiter, lieber

frerr, im £ejt.
Taê bradjte mid) um meine Raffung.

Um meine fraltttng im Scobeffentejt.

Sîidjt unt bie tiefre, meldje binter jebent

SJÎenfdjcnterie liegt, ftd) fjatte cin ©e»

fiefjt. gdj fagte: SJceine .frerren, meine

Tarnen, breben mir bic frunbeftörung
um. Tenfen Sie fid) bier ftatt einer Si»

teratur»Serfammfung eine frunbe»Ser»
fammlung, bic ftd) ftatt mit lauten
menfdjfidjen Scfangcn nur um ftumme
Tierbefange brefjte. Tenfen Sic fidj mei»

tcr, eine Türe ging auf, ein SJcenfd)

burdjfdjrittc biefen frunbefaal. SBaê ge»

fdjätje? Sîidjt cin fr u n b füm»
mertc fidj baru m. SBaê, inerte f>o?

ret, folgt barauê für unfren SJcenfdjen-

ftofj?
Sotdjes fagte idj uub fubr im gfcidjcn

Tonfall fort, ben Sîooeffcntejt ju fefen.
Stm anbern SJÎorgen ftanb im Tag»

bfatt, frcttnbficf) in bie Qctnjeltjciten gc»

benb, ber Seridjt bon meinem Sortrag.
.cî c i n SB o r t barin bon einem
fr u n b nnb meinen ft ro i f dj c n

f ä fjj c n.
Sonberbar, f)öd)ft fonberbar. ^mnaa

Restaurant

HABIS-ROYAL
Zürich

Spezialitätenküche

#olberbuft
S3om frolberftraud) bic roeifeen Tofben,

Sic grüben mtdj mit mattem Sdjein,
Unb ftrömen mir ben fommerfjofben

Serträutnten Tuft in'ê frerj fnnetn.

Unb überaff, roofun td) fthreite,

Scgcgnct mir baê traute Silb
Ter ^untnadjt berbfautc SBeitc

3ft ganj bon frofberbuft erfüllt.

Unb leife fädjefnb mufe td) benfen:

Tcr Sommer faufdjt, baê fraupt geneigt,

SBettn fid) bte roeifeen Tofben fenfen,

Tcr ©ritte, bic im ©arten geigt.
¦îjeinrid) ïnacfcr

*

(Stabtmonb

lieber gaffengraucr fraft,
Uebcr'nt fdjroarjen ©elbpalaft,

Sinnbilb biefer SBelt, ber fdjledjten,

©lobt ber SJÎonb, ber golbftntfgelbc.

ft\t eê möglid), ift's berfelbe,

Ter in fernen Sommernächten,

Siebes jauberljaft burdjfäcfjelt,

Tir fo feltg jugclärijclt?

Gatter SJconb, bu golbftüd'getber,

Ueber gaffengraucr fraft,
Uebcr'nt fdjroarjen ©elbpalaft,

ft\t es möglidj, bift bu'S felber?
Sit« 3«i>icH(f)tt" oon Sominif 'Müütt

ßieber Scebelfpalter

Ter bicrjätjrigc Tieter mödjte gern
nod) einen Keinen Sruber ober ein

Sdjiocfterlein befommen. Slnna, fein
Aiinbermäbdjcu, rät ifjm, einen Qttdet
für ben ©tord) bor'ë genfter ju legen.

fto mues me benn cm Stord) b'

Kbinbli jaljle?" frägt Tieter. Scci, er

djönnt benn bä ^uefer beför ober", meint

Sfnna.
Sdjitefl ift Tieter entfdjtoffen, unb er»

freut über bic neue SJcöglidjfcit, fpringt
er ftrafjtenb jur SJhttter:

Tu, SJÎama, jcfe_ mad) i, bas mer no

c Gbinbfi übcrdjömcb aber bu muefcfjt
benn cm Sabbc nöb fäge, baê i tfdjulb
bi, gäll ."

*
Ter Sßfarrtjert bat eine junge frausljät»
terin, bie Ijübfdjcr ift alë geiftreidj. Ëincë

Sonntags fommt Scfud), bem bic frauë»

tjättcrin bie (iiuridjtungcn inn» unb

aufjerbalb bes SfarrfjaufeS jeigt. SJÎit

grofjer greube füfjrt fte beu ©aft int
©arten umfjer, jeigt itjm festen ßnbes

audj bas fdjattige, neue Sufffjâttëdjcn unb

erflärt baju ftrablenb: Unb baë fjier tft
unfer ift unfer mie fagt man bodj

fdjneff ift ja ift unfer greuben»
bättsdjcn ." gpfc

*
®ru(ffebler

So finberliebenb roie frerr frcdjt ift
nidjt gerabe ein SJcanu. Qfmmer roäfj»

renb feiner freien ^eit fifît er bei feinen
Ai inbem ju franfe, fpielt mit ifjnen unb

forgt für beren Sebürfnäffc
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chen es erscheint das Kind nnd allc

lächeln.
Tic Natur ist's, dic aus Kind uud

Hnnd heraustritt und die allen Krampf
auch höchstc Kunst ist noch verzückter

Menschcnkrampf znr Seitc schiebt:

Weg da, mir gehört ihr!
Mein Hund war am Katheder

angekommen. Ich sprach weiter. Nicht
geradezu verzweifelt. Tie Augen, ja dic

siebenhundert Augen rings gehörten je

nein Hund, dic Ohren aber, fühlte ich,

über die freuudwilligen Schwcizervhren
kannte ich nach unbeschränkt verfügen.
Za unbeschränkt, daß ich in den Bortrag
ruhig eiue Gleichung zweiten Grades
hätte schieben könncn, niemand hätte es

gemerkt.
Niemand hätte aufgehört, dem Huud

unauffällig zuzulächeln. Hätte aufgehört,
dic Lippen lautlos zu bewegen: Ia, wo

ist er denn? ja, wo kommt denn das

brave Hundli auf eiumal her .?" Hätte

aufgehört, die Hände, ohne es zu wisseu,

leise streichelnd zu erheben: Bist du e

bravS Hundli, du ."
Jetzt umschritt der Hund das Bor

tragspult von links herum. Dann vvn
rcchtS hcrum. Dann hob er seine

Schnauze gegen mein Gesicht und schnüf-

selte leicht: Mh, mh". Schnüffelte stärker:

Mh mh". Schnüffeitc mißbilligend:
Mh mh, wozu das alles?" Schnüffelle
versöhnlich: Mh, mh, komm geh mit
mir ins Freie, lieber Freund und

Bruder."
Dann drehte er sich um und schritt im

gleichen uubeirrten Taktmaß, jeder Zoll
ein Huud, hinaus zur Tür.

Indes die siebenbnndert Angen mich

gemütlich baten: Uud nun weiter, lieber

Herr, im Text.
Das brachte mich nm mcinc Haltung.

Um mcine Haltung im Novellentext.
Nicht um die tief're, welche hinter jedem
Menschentexte liegt. Ich hatte cin
Gesicht. Ich sagte: Meine Herren, meine

Damen, drehen wir die Hundcstörung
um. Denken Sic sich hier statt einer

Literatur-Versammlung einc Hunde-Versammlung,

dic sich statt mit lautcu
menschlichen Belangen nur um stumme

Zierbelangc drehte. Denken Sie sich weiter,

eine Türc ging aus, cin Mcnsch

durchschritte diesen Hundesaal. Was
geschähe? Nicht ein Hund
kümmerte sich darum. Was, werte Hörer,

folgt daraus für unsren Menschen

stolz?
Zvlchcs sagte ich und fuhr im gleichen

Tonsall fort, den Novellentext zu lesen.

Am andern Morgen stand im
Tagblatt, freundlich in die Einzelheiten
gehend, der Bericht vvn meinem Vvrtrag.
Kcin Wort darin vou einem
Hund und meinen Zwischensätzen.

Sonderbar, höchst sonderbar. MxMà

kests.urs.nt

Surick
8peîi»Iitiitenlciictie

Holderduft
Vom Holderstrauch dic Weißen Dolden,

Sic grüßen mich mit mattem Schein,

Und strömen mir dcn sommcrholden

Verträumten Duft in's Herz hinein.

Und überall, wohin ich schreite,

Begegnet mir das traute Bild
Der Juninacht verblaute Weite

Ist ganz von Holderduft erfüllt.

Und leise lächelnd muß ich denken:

Tcr Sommer lauscht, das Haupt geneigt,

Wenn sich die Weißen Tolden senken,

Dcr Grille, die im Garten geigt.
Heinrich Zlnackcr

Stadtmond
Ucbcr gasscngrancr Hast,

Uebcr'm schwarzen Geldpalast,

Sinnbild dieser Welt, der schlechten,

Glvtzt der Mond, der goldstiickgelbe.

Ist es möglich, ist's derselbe,

Der in fernen Zommcrnächtcn,

Liebeszan verhaft dnrchfächclt,

Tir so selig zngclächclt?

Naltcr Mond, dn goldstückgclbcr,

Ueber gassengraner Hast,

Ucbcr'm schwarzcn Geldpalast,

Ist es möglich, bist du's selber?
ÄuS Zeiiqctichic" ven Dominik Müllcr

Lieber Nebelspalter!
Ter vierjährige Tieter möchte gern

noch einen kleinen Bruder oder ein

Schwesterlein bekvmmcn. Anna, sein

Kindermädchen, rät ihm, cincn Znckcr

für den Starch vor's Fenster zu legen.

,Ii mues me denn cm Storch d'

Chindli zahle?" frägt Tieter. Nei, cr
chonnt denn dä Zucker deför ober", meint

Anna.
Schnell ist Tieter entschlossen, und

erfreut über die nene Möglichkeit, springt
er strahlend zur Mutter:

Tu, Mama, jctz mach i, das mer no

e Chindli übcrchömed abcr du mucscht

dcnn cm Babbe nöd säge, das i tschuld

bi, gäll ."

Tcr Pfarrhcrr hat cine jnnge Haushälterin,

die hübscher ist als geistreich. Eines

Zvnntags kommt Besuch, dem die Hans-
hälterin die Einrichtungen inn- und

außerhalb des Pfarrhauses zcigt. Mit
grvßer Freude führt sie den Gast im
Garten umher, zeigt ihm letzten Endes

anch das schattige, neue Lusthäuschen und

erklärt dazu strahlcnd: Und das hicr ist

nnser ist unser wie sagt man doch

schnell ist ja ist unser Freuden-
hcnlschcn ." Ieb»

Druckfehler
Zo kinbcrliebcnd wic Hcrr Hccht ist

nicht gcrade ein Mann. Immer iväb

rcnd scincr srcicn Zcit sitzt er bei seinen

mindern zu Hause, spielt mit ihnen und

svrgt für dcrcu Vcdürfiiässe ^cd

t
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